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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft Endlosfaden nach dem Oberbegriff des Anspruchs 1, die durch das Schmelzen von
Oligo- und/oder Polytriazinether enthaltenden Aminoplast-Polymeren herstellbar sind, sowie ein Verfahren zu deren
Herstellung nach Anspruch 9 und deren Verwendung nach Anspruch 41.

[0002] Unter Endlosfaden werden in diesem Dokument Faden verstanden, die in ihrer Lange keiner Beschrankung
unterliegen und deren Lange im Vergleich zum Querschnitt als nahezu unendlich angesehen werden kann.

[0003] Es ist bekannt, Endlosfaden bestehend aus Melamin / Formaldehyd - Kondensationsprodukten herzustellen.
In der DE-A 195 15 277 werden beispielsweise solche Fasern durch Verspinnen einer hochkonzentrierten, wassrigen
Lésung eines Vorkondensates aus Melamin, mit hydrophilen Gruppen substituiertem Melamin und Formaldehyd mit
anschlieRendem Verdampfen des Wassers und Ausharten des Vorkondensates beschrieben.

[0004] Besonders nachteilig bei den in der DE-A 195 15 277 beschriebenen Melaminharz-Fasern ist, dass die Ver-
netzung solcher Melaminharze tUberwiegend tber Dimethylenether-Briicken erfolgt, die eine betrachtliche Hydrolyse-
anfélligkeit aufweisen und somit langfristig ein unerwiinschtes Wasserquellvermdgen der Fasern verursachen.
[0005] Ein weiterer Nachteil besteht in der Verwendung wassriger Melaminharz-Vorkondensat-Lésungen, da diese
ein energetisch aufwendiges Verdampfen des Wassers wahrend des Fadenbildungsprozesses erforderlich machen.
[0006] Nachteiligistweiterhin, dass bei diesen Verfahren der Hartungskatalysator fir die Vernetzungsreaktion bereits
vor dem Verspinnen der Melaminharzlésung zugesetzt werden muss. Dies bedeutet, dass die Temperatur- und Zeit-
parameter vor dem Verspinnen sehr genau eingestellt und eingehalten werden missen, da ansonsten die Hartungs-
reaktion bereits vor dem Beginn der Fadenbildung einsetzt.

[0007] In der DE-C 2 364 091 werden flammhemmende Textilfasern beschrieben, welche ein gehartetes Aminotria-
zin-Aldehyd-Harz enthalten. Die Fasern werden ebenfalls durch Verspinnen einer Lésung eines Aminotriazin-Aldehyd-
Vorkondensates erhalten, wobei die zu verspinnende Lésung weitere Komponenten enthalten kann. Solche zusatzli-
chen Komponenten sind beispielsweise faserbildende wassrige Polymere wie Cellulosederivate, Polyvinylalkohol oder
Polyamide sowie Borsaure oder Borat. Zur Faserbildung wird die Lésung in einer Hochtemperatur-Atmosphéare ver-
sponnen, in welcher das Lésungsmittel verdampft und die Aminotriazin-Hartung erfolgt.

[0008] Beidem in DE-C 2 364 091 beschriebenen Verfahren ist nachteilig, dass nur dann eine ausreichende Spinn-
geschwindigkeit sowie Elastizitdt und gute mechanische Eigenschaften der Fasern erreicht werden, wenn die zur Ver-
spinnung gebrachte Aminotriazin-Vorkondensat-L&sung zusétzlich die genannten faserbildenden Polymere enthalt.
Diese Komponenten haben jedoch den Nachteil, dass sie sich negativ auf die Flammbestandigkeit der Fasern aus-
wirken, da sie keine flammhemmenden Eigenschaften aufweisen.

[0009] Ein weiterer Nachteil ist die Tatsache, dass hinsichtlich einer guten Lagerbesténdigkeit weitere Zusatzstoffe
wie beispielsweise Borsdure oder Borate zugegeben werden miissen. Ist dies nicht der Fall, miissen die Aminotriazin-
Vorkondensat-L&sungen bis zu ihrem Verspinnen bei Temperaturen unter 40 °C aufbewahrt werden. Bei h6heren Tem-
peraturen kommt es vorzeitig zu weiterer Kondensation und damit zu einer Viskositatssteigerung, welche das Verspin-
nen unmdglich macht.

[0010] Darlber hinaus ist das beim beschriebenen Fadenbildungsverfahren nétige Verdampfen des wéassrigen oder
auch organischen Lésungsmittels sowohl energetisch als auch aus Umweltschutzgriinden unerwiinscht.

[0011] Es stellte sich demnach die Aufgabe, Fasern auf Basis von Aminotriazinen zu entwickeln, welche sowohl
exzellente qualitative Eigenschaften wie Hydrolysebestandigkeit, mechanische Eigenschaften und Flammfestigkeit
besitzen und welche darliber hinaus durch ein Verfahren herstellbar sind, welches die genannten Nachteile bei der
Faserherstellung nicht aufweist.

[0012] Unerwarteterweise wurden die genannten Anforderungen durch Fasern erflillt, die aus Oligo- und/oder Po-
lytriazinether enthaltenden Aminoplast-Polymeren hergestellt werden. Das Verfahren zur Herstellung solcher Fasern,
bei welchem die Fadenbildung aus der Aminoplast-Schmelze heraus erfolgt, kommt dabei ohne die genannte Ver-
dampfung eines Lésungsmittels aus.

[0013] Gegenstand der vorliegenden Erfindung sind Endlosfaden, herstellbar durch das Schmelzen von Oligo- und/
oder Polytriazinether enthaltenden Aminoplast-Polymeren. Diese Endlosfaden zeichnen sich durch hohe Dimensions-
stabilitat, Hydrolysebesténdigkeit und Flammfestigkeit aus.

[0014] Die in den Oligo- oder Polytriazinethern enthaltenen Triazinsegmente, die hier auch als "Kerne" bezeichnet
werden, haben vorteilhafterweise folgende Struktur:
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Ry=  -NH,,
-NH-CHR,-ORs,
-N[CHR,-0-R3],,
-CHs,

'C3H7’

'C6H5’

- OH,
-NH-CHR,-O-R-OH,

-NH-CHR,-O-R;-O-CHR,-NH-,

-NH-CHR,-NH-
-NH-CHR,-O-CHR,-NH-
Phthalimido-, Succinimido

R, = Hoder C4-C;-Alkyl;

Rz=  C4-C4g-Alkyl; -H,

Ry=  C,-Cyg-Alkylen,
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- R .

~CH(CHj)-CH,-0-(C»-C1,)-Alkylen-O-CH,-CH(CH,)-,
~CH(CH,)-CH,-0-(C»-C1,)-Arylen-0-CH,-CH(CH,)-,

-[CHy-CH,-0-CHy-CHy] -,

-[CH,-CH(CH3)-O-CH,-CH(CH5)] -,

-[-0-CH,-CH,-CH,-CHo-], -,

-[(CH,)5.g-0-CO-(Cg-C14)-Arylen-CO-0-(CHy)5_g-1-
-[(CH,),_g-O-CO-(C,-C4,)-Alkylen-CO-O-(CH,)5_g-11-,

wobei n = 1 bis 200;

- Siloxangruppen enthaltende Sequenzen des Typs

- C1-C1g- Alkyl - O - Si -O-[Si-]14- O —(C1-C1g)-Alkyl -

C1-C4-Alkyl C4-Cy-Alkyl
| l

|
C4-C4-Alkyl C4-Cy-Alkyl

- Siloxangruppen enthaltende Polyestersequenzen des Typs

oder

-{(X),-O-CO-(Y)4-CO-O-(CH,),_g-}
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X ={(CH,),.§-0-CO-(Cg-C4,4)-Arylen-CO-0-(CH,), -} oder {(CH,),. g-O-CO-(Cy-Cy,)-Alkylen-CO-O-(CH,), g-};

C1-Ca-Alkyl  C4-Ca-Alkyl
I I
-{(C6-C1a)-Arylen-CO-O-({Si -O-[Si-O],-CO-(Cg- C14)-Arylen-}
| I
C1-Ca-Alkyl  C4-C4-Alkyl

oder

C1-C4-A|kyl C1 -C4-A| kyI
I |
-{0-CO-(C2-C12)-Alkylen-CO-O-({Si -O-[Si-0],-CO-(C2- C12)-Alkylen-CO-};
| |
C4-Cs-Alkyl  C4-C4-Alkyl

r =1 bis 70; s = 1 bis 70 und y = 3 bis 50 bedeuten;

- Siloxangruppen enthaltende Polyethersequenzen des Typs

C1-Ca-Alkyl C4-C4-Alkyl
| I
-CH-CHR',-0-({Si -O-[Si-0],}-CHR',-CH,-
I |
C1-C4-AI kYI C1 -C4-AI kyI

wobei R’y = H; C4-C4-Alkyl und y = 3 bis 50 bedeuten;

- Sequenzen auf Basis von Alkylenoxidaddukten des Melamins vom Typ
2-Amino-4,6-di-(C,-C,)-alkylenamino-1,3,5-triazin - Sequenzen
- Phenolethersequenzen auf Basis zweiwertiger Phenole und (C,-Cg)-Diolen vom Typ
-(C5-Cg)-Alkylen-O-(C4-C 45)-Arylen-O-(C,-Cg)-Alkylen- Sequenzen

[0015] Die Definitionen der Substituenten R4 bis R, mit ihren jeweiligen Alternativen werden auch im folgenden
verwendet.

[0016] Unter Triazinen werden aromatische Stickstoff-Heterozyklen der Summenformel C;H;N3 mit drei Stickstoffa-
tomen im 6-Ring verstanden. Unter Triazinsegmenten werden hier von den Triazinen abgeleitete Teile eines hier be-
schriebenden Netzwerkes verstanden.

[0017] Mit Vorteil sind die Triazinsegmente in den Oligotriazinethern durch Briickenglieder zu 4- bis 18-Kern-Oli-
gotriazinethern mit linearer und/oder verzweigter Struktur verknupft. Bevorzugt bilden die Briickenglieder bei linearer
Verkniipfung der Triazinsegmente mindestens einen der Typen (l) bis (l1l). Die dargestellten endstédndigen Stickstoffa-
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tome entsprechen den zum Triazin zugehdrigen Stickstoffatomen.

-NH - X - NH- ),

CHR2-0O-R3 CHR2-0O-R;
| |
“N-X-NH- () undloder -N-X-N- (Ill)
I
R3-O-CHR2 N

wobei X = CHR, und gegebenenfalls CHR,- O - CHR; ist

und bevorzugt die Briickenglieder bei verzweigter Struktur (z > v + 2; z = Zahl der verknipften Triazinringe; v = Zahl
der Verzweigungspunkte) sowohl Briickenglieder vom Typ (1) bis (lll) in den linearen Kettensegmenten als auch min-
destens ein der die im folgenden dargestellten Briickenglieder vom Typ (V) bis (VII) in den durchgéngig verzweigten
Kettensegmenten (z = v + 2) sind

I
X - NH - X - N = CHR; - OR;
| |
-N-[X-N-,3-X-NH- (IV); -N-[X-N-,3-X-NH- (V)
| |

l
X - N = CHRy- OR;
I
“N-[-X=-N-l,3-X-N- (VI)
i |
CHR»- OR3,

wobei X = CHR, und gegebenenfalls CHR, - O - CHR; ist,
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lez
JCH

TN NTT (Vi)
|

R;-CH CH-R;
N/

T

R, = H oder C4-C5 - Alkyl;

Rz = C4-Cqg - Alkyl; H,

[0018] Der Substituent R5in den Triazinsegmenten und/oder Oligotriazinethern ist fast ausschlieRlich C4-Cyg - Alkyl.
Bevorzugt betragt in den Oligotriazinethern das Molverhaltnis Ethergruppen : Triazinsegmente 1:2 bis 4,5:1.

[0019] Oligotriazinether, mit den Briickengliedern X = CHR; - O - CHR,, kénnen mit bis zu 35 Masse% in den Form-
massen aus Triazinsegmente enthaltenden Polymeren enthalten sein.

[0020] Die Triazinsegmente kénnen in den Polytriazinethern durch Briickenglieder -NH-CHR,-NH-, und/oder
-NH-CHR4-0-R3-O-CHR; und/oder -NH -NH-CHR-O-CHR-NH- zu 20- bis 1000-Kern-Polytriazinethern mit linearer
und/oder verzweigter Struktur verknipft sein, wobei in den Polytriazinethern das Molverhaltnis der Substituenten Rs:
R4 =20:1 bis 1:20 betragen kann, wobei vorteilhafterweise die endsténdigen Triazinsegmente in den Polytriazinethern
folgende Struktur aufweisen:

Yy |-—C
ANV 24

Y4= -NH-CHR,-O-Rj,
-NH-CHR,-O-R4-OH
[0021] Der Anteil der Verknipfungen der Triazinsegmente durch die Briickenglieder -NH-CHR3-O-R4-O-CHR3-NH-

betragt dabei 5 bis 95 Mol%.

[0022] Die Aminoplast-Polymere kénnen zusétzlich zu den Oligo- oder Polytriazinethern gegebenenfalls bis zu 20
Masse% weitere reaktive Polymere vom Typ Ethylen-Copolymere, Maleinsaure-anhydrid-Copolymere, modifizierte
Maleinsaure-anhydrid-Copolymere, Poly(meth)acrylate, Polyamide, Polyester und/oder Polyurethane enthalten.
[0023] In einer vorteilhaften Ausfihrungsform enthalten die Aminoplast-Polymere bis zu 20 Masse% Diole vom Typ
HO-R3-OH sowie bis zu 2 Masse% Stabilisatoren, UV-Absorber und/oder Hilfsstoffe, enthalten.

[0024] Die Aminoplast-Polymere kdnnen vor ihrer Verarbeitung zu den erfindungsgemafen Endlosfaden als Form-
masse, beispielsweise in Form von zylindrischen, linsenférmigen, pastillenférmigen oder kugelférmigen Partikeln mit
einem mittleren Durchmesser von 0,5 bis 8 mm vorliegen.

[0025] Die Aminoplast-Polymere enthalten fir die Herstellung der erfindungsgeméafien Endlosfaden 4- bis 8-Kern-
Oligotriazinether, die 4 bis 8 Triazinzyklen im Makromolekdl enthalten oder 30- bis 300-Kern-Polytriazinether, die 30
bis 300 Triazinzyklen im Makromolekdl aufweisen. Haufig weisen dabei die Oligo- und Polytriazinether R, = H auf.
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[0026] Unter Oligotriazinether werden hier Molekiile verstanden, die zwischen 4 und 18 Triazinzyklen im Makromo-
lekil enthalten. Mit Polytriazinether werden Molekile bezeichnet, die mehr als 18 Triazinzyklen im Makromolekul ent-
halten.

[0027] Fir die Herstellung der Endlosfaden kdnnen Aminoplast-Polymere, die hauptsachlich Oligotriazinether ent-
halten oder auch solche, die hauptsachlich Polytriazinether enthalten oder auch solche, die sowohl Oligo- als auch
Polytriazinether enthalten, verwendet werden.

[0028] Die Aminoplast-Polymere enthalten entweder hauptsachlich Oligo- oder hauptsachlich Polytriazinether, wobei
Triazinether mit gleichem oder unterschiedlichem Substituenten R enthalten sein kénnen.

[0029] Fir die erfindungsgemafen Endlosfaden werden Aminoplast-Polymere mit hohen Molmassen verwendet.
Dabei liegen die Molmassen zwischen 1000 und 15000 g/mol, insbesondere zwischen 6000 und 7000 g/mol. Dabei
ist im allgemeinen die Viskositat der Aminoplast-Polymere umso héher, je héher die Kondensatgréen und damit die
Molmassen sind.

[0030] Die fiir die erfindungsgemaflen Endlosfaden verwendeten Aminoplast-Polymeren werden beispielsweise
durch Kondensation von C,- Cg-Aldehyden mit Triazinderivaten der Struktur

Rs

PASANN

N N

(I |

Re - C C -Rs

AN N//
Rg=-NH,,  -CHj,
-C3H7,
-CGHS'

-OH,

Phthalimido-, Succinimido-,
Rg = -NH-CHR,-OH, -NH,

erhalten. Die Definitionen der Substituenten R und Rg mit den jeweiligen Alternativen werden im Folgenden weiter
verwendet.

[0031] Als Triazinderivat wird Melamin, Acetoguanamin und/oder Benzoguanamin verwendet. Als Aldehydkompo-
nente wird Formaldehyd, Acetaldehyd und/oder Trimethylolacetaldehyd verwendet. Das Molverhaltnis Triazinderivat :
Aldehyd betragt 1:1 bis 1:5.

[0032] Es werden besonders Vorkondensate von Melamin und Formaldehyd mit einem Molverhaltnis Melamin :
Formaldehyd von 1:2,5 bis 1:3,5 verwendet.

[0033] Das Molverhaltnis Triazinderivat : Aldehyd betragt zumeist 1:1 bis 1:5.

[0034] Anschliefend wird das erhaltenen Triazin-Aldehyd-Vorkondensate mit C,-C,g-Alkoholen vollstandig oder teil-
weise verethert, etwa mit C,-C4-Alkoholen.

[0035] Die nach der Veretherung erhaltenen C,-Cg-alkyl-oxa-C,-Cg-alkylen-aminosubstituierten Triazinderivate wer-
den anschlieRend partiell umgeethert. Dabei erfolgt die Umetherung mit C4-C,g-Alkoholen und/oder Diolen vom Typ
HO-R;-OH und/oder mehrwertigen Alkoholen.

[0036] Weiterhin werden die veretherten Vorkondensate, gegebenenfalls nach der Umetherung, durch partielle Um-
setzung mit Bisepoxiden vom Typ

H2C -CH -R7- CH—-CH;

\O/ \O/
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R7 = -CH,-0-(C,-C,)-Alkylen-O-CH,-, -CH,-0-(Cg-C14)-Arylen-O-CH,-, insbesondere in Gegenwart von Cg-C4g-Al-
koholen, umgesetzt.

[0037] Das Molverhéltnis der C4-Cg-alkyl-oxa-C4-Cg-alkylen-amino- substituierten Triazinderivate / Diol und/oder
Bisepoxid betragt 20:1 bis 1,1:1.

[0038] Die fiir die Veretherung zumeist verwendeten Alkohole sind Methanol und/oder Butanol.

[0039] Die fir die Umetherung verwendeten Alkohole sind Butanol, Ethylhexanol, Octylalkohol, Laurylakohol,
Stearylalkohol und/oder C5-Cg-Aminoalkohole.

[0040] Die fur die Umetherung verwendeten Diole sind Polyethylenglycole, Polypropylenglycole und/oder Polytetra-
hydrofurane mit Molmassen von 500 bis 5000, Ester und/oder Polyester von Dicarbonsauren und/oder Diole mit Silo-
xangruppen enthaltenden Sequenzen.

[0041] Die fur die Umetherung verwendeten mehrwertigen Alkohole sind Glycerin und/oder Erythrit und/oder deren
Mischungen mit zweiwertigen Alkoholen.

[0042] Die fir die Umetherung verwendeten Bisepoxide sind Ethylenglycoldiglycidether, Octandioldiglycidether, Hy-
drochinondiglycidether und/oder Diphenylolpropandiglycidether.

[0043] C5-C4g-Alkohole, in deren Gegenwart die Umetherung durchgefiihrt wird, sind Amylalkohol, Hexenylalkohol,
Octylalkohol und/oder Stearylalkohol.

[0044] Die Oligo- und/oder Polytriazinether enthaltenden Aminoplast-Polymere sind I6slich in polaren Ldsungsmit-
teln vom Typ C4-C44-Alkohol, Dimethylformamid oder Dimethylsulfoxid in Konzentrationen bis etwa 60 Masse%.
[0045] Die Loslichkeit der Aminoplast-Polymere in den genannten Lésungsmitteln ist einer der Griinde, warum her-
kdmmliche Fadenbildungsverfahren, wie beispielsweise das bei hydrophilen Aminoplastharzen Uibliche Fadenspinnen
aus der Harzlésung, bei den Oligo- und/oder Polytriazinether enthaltenden Aminoplast-Polymeren aus 6konomischen
Griinden hier nicht sinnvoll ist, da wahrend des Fadenbildungprozesses grofle Mengen der Lésungsmittel durch Ver-
dampfen freigesetzt wiirden. Dariiber hinaus wiirde durch die freiwerdenden Lésungsmittel das Fadenziehvermdgen
der Aminoplast-Polymere rapide herabsetzt.

[0046] Aus diesen Grinden ist die Herstellung der erfindungsgemafen qualitativ hochwertigen Endlosfaden aus
Lésungen von Oligo- und/oder Polytriazinether enthaltenden Aminoplast-Polymeren mit den bekannten Spinnverfah-
ren nicht maoglich.

[0047] Ein entscheidendes Kriterium fiir die erfindungsgeméaRen Endlosfaden ist deren Herstellung aus der Amino-
plast-Polymer-Schmelze durch ein spezielles Schmelzespinn-Verfahren.

[0048] Firdie bevorzugte Herstellung der erfindungsgemafen Endlosfaden kann das Aminoplast-Polymer entweder
als Formmasse oder als Aminoplast-Schmelze vorliegen.

[0049] Bevorzugt liegt das Aminoplast-Polymer als Formmasse vor. Dann muss es fir die Fadenherstellung aufge-
schmolzen werden. Die Schmelzpunkte der Aminoplast-Polymere liegen bevorzugt bei etwa 70 °C bis 130 °C, insbe-
sondere bei etwa 80 °C bis 120 °C.

[0050] In einer anderen bevorzugten Ausfiihrungsform des Verfahrens liegt das Aminoplast-Polymer bereits als
Schmelze vor.

[0051] Die Konzentration des Aminoplast-Polymers in der Schmelze betragt bevorzugt mehr als 90 Gew-%.
[0052] Die Aminoplast-Schmelze wird bevorzugt bei einer Temperatur von etwa 70 °C bis 150 °C, insbesondere von
etwa 80 °C bis 140 °C und einem Druck von 0,1 bar bis 200 bar, in einer zum Schmelzespinnen geeigneten Spinn-
vorrichtung verarbeitet.

[0053] Beim Verspinnen wird die Aminoplast-Schmelze bevorzugt durch eine Dise oder eine Diisenschar gedriickt,
die an einem Ende der Spinnvorrichtung angeordnet ist, wodurch Aminoplast-Schmelzefadden generiert werden.
[0054] Beim Austritt aus den Diisen betragt der Durchmesser der generierten Schmelzefaden diisenabhéngig be-
vorzugt etwa 0,1 bis 3 mm und die Temperatur der Schmelzefaden etwa 70 °C bis 150 °C, insbesondere etwa 100 °C
bis 140 °C.

[0055] Das Verspinnen erfolgt zumeist in vertikaler Richtung von oben nach unten. Es kann jedoch auch in jeder
beliebigen anderen Richtung erfolgen.

[0056] Vorteilhafterweise werdenim Anschluss an das Verspinnen die noch nicht ausgeharteten Aminoplast-Schmel-
zefaden unter Abkiihlung verzogen, wobei als Kiihimedium ein beliebiges inertes Gas dienen kann. Bevorzugt wird
die Umgebungsluft verwendet; in erster Linie aus 6konomischen Griinden.

[0057] Das kalte Kiihimedium wird in die Fadenziehstrecke eingeblasen. Das Einblasen kann dabei sowohl parallel
als auch senkrecht zur Fadenziehrichtung erfolgen.

[0058] Bei einer vorteilhaften Ausgestaltung des Verfahrens erfolgt ein Verziehen der erfindungsgeméafien Endlos-
faden bis zum Erreichen des gewlinschten Fadendurchmessers. Wéhrend des Verziehens der Schmelzeféden verrin-
gert sich der Durchmesser der Faden kontinuierlich. Vorteilhafterweise erfolgt das Verziehen bis zu einem Fadendurch-
messer von 0,01 bis 0,5 mm.

[0059] Vorteilhafterweise wird nach und/oder wahrend des Verziehens eine Praparation, insbesondere aliphatische
Kohlenwasserstoffe enthaltend, auf die Faden aufgebracht. Mit besonderem Vorteil sind in der Préparation grenzfla-



10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

EP 1 403 405 A2

chenaktive und/oder eine Schutzschicht bildende und/oder die Hartungsreaktion katalysierende Substanzen geldst
und/oder suspendiert und/oder emulgiert. Dies fihrt zu einem besseren Fadenschluss und vermeidet Verklebungen.
Auferdem beschleunigt es die Vorhéartung.

[0060] Im Anschluss an oder wahrend des Fadenziehungsprozesses wird bevorzugt eine Vorhartung des Aminopla-
sten durchgefiihrt. Diese Vorhartung erfolgt vorteilhafterweise unter Einwirkung von Hartungskatalysatoren. Der Vorteil
der Vorhartung des Aminoplasten besteht darin, dass sich eine harte AuRenschicht um die Aminoplast-Faden bildet,
die bei der Weiterverarbeitung ein Zusammenkleben der einzelnen Faden des Faserstranges verhindert.

[0061] Bevorzugtverwendete Hartungskatalysatoren sind gasférmiges HCI, gasférmiges HBr, Maleinsdureanhydrid,
Essigsauredampfe, Ameisensauredampfe oder Mischungen dieser Komponenten.

[0062] Mit Vorteil findet das Verziehen und/oder die Vorhartung in einem temperierten Rohr oder Schacht statt. Be-
sonders vorteilhaft ist es, die Oberflaiche der Faden oder der Fadenschar dabei mit gasférmigem und/oder feinst ver-
teiltem flissigen und/oder festen, sich insbesondere in einem Tragergas und/oder einem unpolaren Lésungsmittel
befindlichen, Hartungskatalysatoren oder Mischungen von Hartungskatalysatoren in Kontakt zu bringen.

[0063] Die Temperatur bei der Vorhartung ist abhéngig von der Durchlaufgeschwindigkeit, dem verwendeten Har-
tungskatalysator und dessen Konzentration.

[0064] In einer besonders vorteilhaften Ausflihrung des Verfahrens, bei der der Hartungskatalysator mit der Prapa-
ration aufgebracht wird, erfolgt die Vorhartung durch langsames Erwarmen der spannungsfrei gehaltenen Faden auf
130 °C.

[0065] Eine weitere vorteilhafte Ausfihrungsform der Vorhartung besteht darin, die Vorhartung mit durch Licht akti-
vierbare Harter durchgefiihrt wird. In diesem Fall werden die Hartungskatalysatoren durch Bestrahlung mit einer ge-
eigneten Lichtquelle, wie einer Punktlichtquelle oder einem flachenférmigen Strahler, aktiviert.

[0066] Die Hartungskatalysatoren werden vorteilhafterweise bereits vor dem Verspinnen in die Aminoplast-Schmelze
in einer Menge von etwa 0,1 bis 2 Gew-%, insbesondere etwa 0,5 bis 1 Gew-% eingebracht.

[0067] Vorteilhaft flir solche durch Licht aktivierbare Harter sind solche, die als Saurebildner substituierte Sulfonsau-
regruppen sowie Halogen-substituierte Triazinderivate und Oniumsalze enthalten. Die Bestrahlung und damit der Be-
ginn der Aktivierung der Hartungskatalysatoren kann dabei direkt nach dem Austritt aus der Duse erfolgen.

[0068] Um eine nachteilige Verklebung der Einzelfaden miteinander zu vermeiden, ist es zweckmaRig, die Faden
mit einer Schutzschicht zu versehen. Vorteilhafterweise werden hierzu Lésungen von Metallseigen in aliphatischen
Kohlenwasserstoffen, insbesondere Petroleum oder Mineraldl, verwendet.

[0069] Die vorgeharteten Aminoplastfaden kénnen aufgespult und/oder zu einem Strang gebiindelt und/oder zu ei-
nem Flachengebilde abgelegt werden.

[0070] Vorteilhafterweise schlielt sich der Vorhartung eine endgiiltige Aushartung der Aminoplastfaden durch Tem-
peraturerh6hung in Abwesenheit oder Gegenwart mindestens eines Hartungskatalysators an. Dabei kommt es zur
Ausbildung von dreidimensionalen Vernetzungen, vorzugsweise durch hydrolysebestéandige Methylenbricken.
[0071] Die endgiiltige Aushartung des Aminoplasten erfolgt vorteilhafterweise bei einer Temperatur von etwa 110
°C bis 250 °C, insbesondere einer Temperatur von etwa 160 °C bis 190 °C.

[0072] Die endgliltige Aushartung kann sowohl in kontinuierlicher als auch in diskontinuierlicher Fahrweise erfolgen.
[0073] Eine vorteilhafte Ausgestaltung des Verfahrens stellt die sogenannte "kontinuierliche Fahrweise" dar, bei der
die Endtemperatur durch kontinuierliche Temperaturerhéhung erreicht wird. Mit Vorteil erfolgt die endgiiltige Aushar-
tung dabei in einem Schacht. Dieser Schacht ist in verschiedene Temperaturzonen unterteilt und wird meist kontinu-
ierlich, in vertikaler Richtung von oben nach unten, durchlaufen.

[0074] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung des Verfahrens stellt die sogenannte "diskontinuierliche Fahrweise"
dar. Bei dieser Methode wird der vorgehartete Aminoplast-Faden vorteilhafterweise durch Diskontinuierliche Tempe-
raturerh6hung, also schrittweises Anheben der Temperatur, beispielsweise in einem Heizschrank, ausgehartet.
[0075] Die nach der endglltigen Aushértung erhaltenen erfindungsgemafien Endlosfaden weisen vorteilhafterweise
einen runden Querschnitt von etwa 0,005 bis 0,5 mm, insbesondere etwa 0,01 bis 0,1 mm. auf.

[0076] Der Vorteil dieser Aushartung besteht darin, dass die Endlosfaden danach problemlos gelagert werden kén-
nen. So kénnen sie z. B. auf Spulen aufgewunden oder auch zu Flachengebilden verarbeitet und anschliefend jeder
beliebigen Verwendung zugefiihrt werden.

[0077] Einer der Vorteile der erfindungsgeméafen Endlosfaden liegt darin, dass sie eine ausgezeichnete Hydrolyse-
bestéandigkeit aufweisen. Im Gegensatz zu den bei der Vernetzung von hydrophilen Aminoplastharzen bevorzugt ge-
bildeten Dimethylenetherbriicken erfolgt die dreidimensionale Vernetzung bei den erfindungsgemafen Endlosfaden
aus Oligo- und/oder Polytriazinether enthaltende Aminoplast-Polymeren vorzugsweise Gber die Ausbildung von hy-
drolysebestandigen Methylenbriicken.

[0078] Einweiterer Vorteil der erfindungsgemaflen Endlosfaden sind deren hohe Dimensionsstabilitét bei gleichzeitig
exzellenter Flammfestigkeit, da die Faden unerwarteterweise ohne Zusatz von Komponenten wie beispielsweise Po-
lyvinylalkohol herstellbar sind. Solche Komponenten, die bei der Herstellung von herkémmlichen Aminoplastfasern
oft, auch im Hinblick auf die Verarbeitbarkeit, zugesetzt werden missen, verbessern zwar die mechanischen Eigen-
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schaften, beeinflussen die Flammfestigkeit jedoch im negativen Sinn.

[0079] Daruber hinaus liegt ein besonders entscheidender Vorteil der erfindungsgemafen Endlosfasern in den Ver-
arbeitungseigenschaften wahrend deren Herstellung.

[0080] Unerwarteterweise ist es moglich, die erfindungsgemaRen Aminoplast-Faden durch ein Schmelzespinnver-
fahren herzustellen.

[0081] Da herkédmmliche Aminoplaste oberhalb ihrer Schmelztemperatur rasch zu Duroplasten ausharten, ist eine
thermoplastische Verarbeitbarkeit, wie dies bei thermoplastischen Polymeren méglich ist, nicht zu erwarten

[0082] Tatsachlich werden die bislang bekannten Aminoplastharz-Faden ausschlief3lich durch Verspinnen aus der
Aminoplastharz-Losung hergestellt, wobei meist noch Zusatze sowohl flir die Gewahrleistung einer ausreichenden
Losungs-Stabilitét bis zu ihrer Verarbeitung, als auch fir das Erreichen einer zufriedenstellenden Spinngeschwindigkeit
nétig sind.

[0083] Unerwarteterweise wurde nun gefunden, dass die erfindungsgemafien Aminoplast-Fédden ausgehend von
einer Aminoplast-Schmelze hergestellt werden kénnen. Dabei ist es nicht nétig, die Schmelze stabilisierende oder die
Spinngeschwindigkeit erhéhende Zusatze beizumengen.

[0084] Die Vorteile des Schmelzespinnverfahrens gegeniiber dem Verspinnen aus der Harzlésung heraus sind dabei
betrachtlich. Zum einen wird das energetisch aufwendige und aus Umweltschutzgriinden bedenkliche Abdampfen
groRer Losungsmittelmengen vermieden. Zum anderen wird durch das Vorhandensein eines thermoplastischen Ver-
arbeitungsbereiches groRere Flexibilitat bei der Wahl der Verarbeitungsbedingungen, insbesondere der Temperaturen,
ermoglicht. So muss der Hartungskatalysator beispielsweise nicht bereits vor dem Fadenbildungsprozess zugegeben
werden, was bei den herkémmlichen Losungsspinnverfahren nur sehr eingeschrankte Verarbeitungstemperaturberei-
che vor dem Verspinnen ermdglicht.

[0085] Aufgrund ihrer ausgezeichneten Eigenschaften sind die erfindungsgemafen Endlosfaden sehr vielseitig ver-
wendbar. Anwendungsmaglichkeiten sind die Herstellung von hydrolysebestandigen und flammfesten Geweben, Ge-
wirken und Vliesen sowie die Verwendung als Armierungsmaterial zur Herstellung von Verbundwerkstoffen.

[0086] Im folgenden werden beispielhaft einige Ausfiihrungsformen der Erfindung dargelegt.

Beispiel 1

[0087] Ein durch Umsetzung von Melamin mit Formaldehyd und anschlieBender Veretherung mit Methanol herge-
stelltes Aminoplastpolymer mit einer Viskositat von 96 Pa*s bei 135 °C und einer Molmasse von M,, = 6200, wird in
einem Doppelschneckenextruder (Reolab der Firma Haake) bei einer Blocktemperatur von 135 °C aufgeschmolzen
und die Schmelze durch eine auf 121 °C erwarmte Diise mit einem Lochdurchmesser von 750 um gedrickt. Der dabei
generierte Schmelzefaden wird mit einer Geschwindigkeit von 120 m/min abgezogen und auf eine Spule, deren Umfang
1 m betragt, aufgewunden. Durch den beim Spinnvorgang eintretenden Verzug reduziert sich der Fadendurchmesser
auf ca. 40 um. Das gebildete Fadenbiindel wird in einer Vorhartungskammer 3 Stunden bei 55 °C einer trockenen N,
- Atmosphare, die 0,003 % HCI-Gas enthélt, ausgesetzt und dadurch vorgehartet. AnschlieRend erfolgt die thermische
Durchhéartung in diskontinuierlicher Fahrweise, indem man die Faden in Schritten von 10 °C und einer Verweilzeit von
2 Stunden pro Temperatureinstellung von 60 °C auf 160 °C erwarmt. Nach dem Aushérten werden stabile Faden mit
einem runden Querschnitt und einem Titer von 15 dtex erhalten, deren Dehnung ca. 4 % und deren feinheitsbezogene
ReilRkraft ca. 9 cN/tex betragt.

Beispiel 2

[0088] In die Schmelze eines durch Umsetzung von Melamin mit Formaldehyd und anschlielender Veretherung mit
Methanol hergestelltes Aminoplastpolymer mit einer Viskositat von 72 Pa*s bei 120 °C und einer Molmasse M,, = 2800,
werden bei 110 °C 1 % des UV-Harters Triazin A, der bei UV-Einwirkung HCI freisetzt, eingearbeitet und das entstan-
dene Gemisch nach dem Abkiihlen und Erstarren zu einem groben Pulver verarbeitet. AnschlieBend wird dieses Pulver
in einem Doppelschneckenextruder (Reolab der Firma Haake) bei einer Blocktemperatur von 120 °C aufgeschmolzen
und die Schmelze durch eine auf 111 °C erwarmte Diise mit einem Lochdurchmesser von 500 um gedrtickt. Der dabei
generierte Schmelzefaden wird mit einer Geschwindigkeit von 180 m/min abgezogen und auf eine Spule, deren Umfang
1 m betragt, aufgewunden. Durch den beim Spinnvorgang eintretenden Verzug reduziert sich der Fadendurchmesser
auf ca. 27 um. Nach ca. 10 Minuten wird das gebildete Fadenbiindel in ein 2 % Kalziumstearat enthaltenes Paraffindl
eingelegt und solange der Strahlung einer Quecksilberdampflampe ausgesetzt, bis die Faden eine deutliche Gelbfar-
bung zeigen und somit vorgehartet sind. AnschlieRend erfolgt die Aushartung, indem man die im Paraffinbad einge-
legten Faden in Schritten von 20 °C und einer Verweilzeit von 1 Stunde pro Temperatureinstellung von 40 °C auf 120
°C erwarmt. Nach dem Auswaschen des Paraffindls mit Petrolther und dem Spdlen fir 1 Stunde mit 40 °C warmem,
netzmittelhaltigem Wasser, werden stabile Faden mit einem runden Querschnitt und einem Titer von 6,4 dtex erhalten,
deren Dehnung ca. 4 % und deren feinheitsbezogene Reil3kraft ca. 12 cN/tex betragt.
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Beispiel 3

[0089] Ein durch Umsetzung von Melamin mit Formaldehyd und anschlieBender Veretherung mit Methanol herge-
stelltes Aminoplastpolymer mit einer Viskositat von 28000 Pa*s bei 110 °C und einer Molmasse von M,, = 5000, wird
in einem Doppelschneckenextruder (Reolab der Firma Haake) bei einer Blocktemperatur von 135 °C aufgeschmolzen
und die Schmelze durch eine auf 121 °C erwarmte Dise mit einem Lochdurchmesser von 1000 um gedriickt. Der
dabei generierte Schmelzefaden wird mit einer Geschwindigkeit von 600 m/min abgezogen und nach dem Diisenaus-
tritt eine Praparation bestehend aus Petroleum, das 0,2% Hexadecylaminhydrochlorid und 0,2% HCI enthalt, aufge-
bracht. Durch den beim Spinnvorgang eintretenden Verzug reduziert sich der Fadendurchmesser auf ca. 20 um. Die
spannungsfrei gehaltenen so generierten Faden werden langsam auf 80°C erwarmt und dadurch vorgehartet. An-
schlieRend erfolgt die thermische Durchhartung in diskontinuierlicher Fahrweise, indem man die Faden in Schritten
von 20°C und einer Verweilzeit von 1 Stunde pro Temperatureinstellung von 80 °C auf 160°C erwarmt. Nach dem
Auswaschen des Paraffinéls mit Petrolether und dem Spulen fir 1 Stunde mit 40 °C warmem, netzmittelhaltigem
Wasser, werden stabile FAden mit einem runden Querschnitt und einem Titer von 2,7 dtex erhalten, deren Dehnung
ca. 12 % und deren feinheitsbezogene Reillkraft ca. 18 cN/tex betragt.

Patentanspriiche

1. Endlosfaden,
herstellbar durch,
das Schmelzen von Oligo- und/oder Polytriazinether enthaltenden Aminoplast-Polymeren.

2. Endlosfaden nach Anspruch 1,
gekennzeichnet durch Oligo- und/oder Polytriazinether enthaltend Triazinsegmente mit folgender Struktur

T 'T1 |
7 C\\
N N
|1 |
—=C C -
A4
— N JE—
R»] = 'NH2,
-NH-CHR,-ORs,
-N[CHR,-O-R3],,
-CH,,
-C3H,
-CgHs,
-OH,

-NH-CHR,-O-R4-OH,
-NH-CHR,-0-R,4-O-CHR,-NH-,
-NH-CHR,-NH-
-NH-CHR,-O-CHR,-NH-
Phthalimido-, Succinimido-
= Hoder C4-C,-Alkyl;
= C4-Cqg-Alkyl; H,
C,-Cg-Alkylen,
-CH(CH3)-CH,-0-(C5-C4,)-Alkylen-O-CH,-CH(CH,)-,
-CH(CH3)-CH,-0-(C,-C45)-Arylen-O-CH,-CH(CH,3)-,
-[CH,-CH,-O-CH,-CHy) -,

XA 00
L7875
|
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-[CH,-CH(CH3)-O-CH,-CH(CH3)],-, -[-O-CH5-CH,-CH,-CHo- -,

-[(CH3),.g-0-CO-(Cg-C14)-Arylen-CO-O-(CHy) o g-15-,
[(CHay)p.5-O-CO-(C5-C1,)-Alkylen-CO-O-(CHy). gl

wobei n = 1 bis 200;

(CH,
Y =

Siloxangruppen enthaltende Sequenzen des Typs

C1 -C4-A| kyl C 1 —C4-A| kY|

-(C1-C18)-A|ky| - O-Si -O-[Si-]1_4- O —(C1-C18)-A|ky| -

I |

C1-C4-Alkyl C4-C4-Alkyl

Siloxangruppen enthaltende Polyestersequenzen des Typs

'[(X)rO'CO'(Y)s'CO'O'(X)r]'|

bei denen

X ={(CH,).5-O-CO-(C5-C14)-Arylen-CO-O-(CH,),.4}  oder
)2-8};

~{(CHy),.5-0-CO-(C,-C4,)-Alkylen-CO-O-

C1-C4-A|ky| C1-C4-A|kY|

-{(C6-C14)-Arylen-CO-O-({Si -O-[Si-0],-CO-(Ce- C14)-Arylen-}

C1-C4-A|ky| C1-C4-Alkyl

oder

C4-Ca-Alkyl
|

{O-CO-(Cy-C12)-Alkylen-CO-0O-({Si-O-[Si-0},-CO-(C2-C12)-Alkylen-CO-}

|
C1-C4-A| kyl

wobei r = 1 bis 70; s = 1 bis 70 und y = 3 bis 50 bedeuten;

Siloxangruppen enthaltende Polyethersequenzen des Typs

12

C1-Cs-Alkyl
|

I
C1-C4—Alkyl
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C1-Cy-Alkyl C1-Ca-Alkyl
l l
-CH2-CHR'2-0~({Si -O-[Si-O},}-CHR'-CH,-
I |
C1-Cs-Alkyl  C4-C4-Alkyl

wobei R’ = H; C4-C,4-Alkyl und y = 3 bis 50 bedeuten;

- Sequenzen auf Basis von Alkylenoxidaddukten des Melamins vom Typ
2-Amino-4,6-di-(C,-C,)alkylenamino-1,3,5-triazin - Sequenzen
- Phenolethersequenzen auf Basis zweiwertiger Phenole und C,-Cg-Diolen vom Typ
-(C5-Cg)Alkylen-O-(Cg4-C5)-Arylen-O-(C,-Cg)-Alkylen-Sequenzen

Endlosfaden nach Anspruch 1 oder 2,
gekennzeichnet durch Oligotriazinether mit 4 bis 18 Kernen oder Polytriazinether mit 19 bis 1000 Kernen, jeweils
mit linearer und/oder verzweigter Verknlpfung.

Endlosfaden nach Anspruch 2 oder 3,
dadurch gekennzeichnet, dass die Briickenglieder bei linearer Verkniipfung der Triazinsegmente mindestens
einen der Typen (1) bis (Ill) bilden

-NH-X-NH- m,
CHR2-O-R3 CHR2-O-R3
' I
-N-X-NH- (Il), “N-X-N- (i)
I
Rg-O-CHRz y

wobei X = CHR, oder CHR, - O - CHR, ist.

Endlosfaden nach mindestens einem der Anspriiche 2 bis 4,

dadurch gekennzeichnet, dass die Briickenglieder bei verzweigter Struktur sowohl Briickenglieder von Typ (l)
bis (lll) in den linearen Kettensegmenten als auch mindestens ein Briickenglied vom Typ (IV) bis (VII) in den
durchgéngig verzweigten Kettensegmenten enthalten

13
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|
X - NH - X - N — CHR, — OR3
| |
“N-[-X-N-s-X-NH- (IV); -N-[X-N-.3-X-NH- (V)
| |

I
X - N ~ CHR,- OR;
|
-N-[-X-N-,3-X-N- (VI)
| |
CHR,- OR;,

wobei X = CHR, und gegebenenfalls CHR, - O - CHR, ist,

R2

— N N—™—— (vit)

N
R, = Hoder Cy-C; - Alkyl;
R3 = C1'C18 - Alkyl, H,
z= hier Zahl der verknUpften Triazinringe.

Endlosfaden nach mindestens einem der vorangehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet, dass in den Oligotriazinethern das Molverhaltnis Ethergruppen:Triazinsegmente 1:2
bis 4,5:1 betragt.

Endlosfaden mindestens einem der vorangehenden Anspriiche,

dadurch gekennzeichnet, dass die endstédndigen Triazinsegmente in den Polytriazinethern folgende Struktur
aufweisen

14
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Yi|{-—-C  C-

Y,=  -NH-CHR,-O-R,,
-NH-CHR,-O-R,-OH

Endlosfaden nach mindestens einem der vorhergehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Aminoplast-Polymere bis zu 20 Masse-% Diole vom Typ HO-R3-OH sowie
bis zu 2 Masse-% Stabilisatoren, UV-Absorber und/oder Hilfsstoffe, enthalten.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden mit Oligo- und/oder Polytriazinether enthaltenden Aminoplast-Poly-
meren, insbesondere fir Endlosfaden nach einem der Anspriiche 2 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass das Verfahren ein Schmelzespinn-Verfahren ist.

Verfahren nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet, dass das Aminoplast-Polymer als Formmasse vorliegt.

Verfahren nach Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet, dass die als Formmasse vorliegenden Aminoplast-Polymere bei etwa 70 °C bis 130
°C, insbesondere bei etwa 80 °C bis 120 °C, geschmolzen werden.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 9 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass das Aminoplast-Polymer in Form einer Aminoplast-Schmelze vorliegt.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 9 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, dass die Konzentration des Aminoplast-Polymers in der Schmelze mindestens 90
Gew-% betragt.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 9 bis 13,

dadurch gekennzeichnet, dass das Schmelzespinnen bei einer Temperatur von etwa 70 °C bis 150 °C, insbe-
sondere bei einer Temperatur von etwa 80 °C bis 140 °C, und einem Druck von etwa 0,1 bis 200 bar durchgefihrt
wird.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 9 bis 14,
dadurch gekennzeichnet, dass die Aminoplast-Schmelze durch eine Diise oder eine Diisenschar gedriickt wird.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 9 bis 15,
dadurch gekennzeichnet, dass die Aminoplast-Schmelze weitere Zusatzstoffe, insbesondere Hartungskataly-
satoren, enthalt.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 9 bis 16,
dadurch gekennzeichnet, dass Schmelzefaden mit einem Durchmesser von etwa 0,1 bis 3 mm und einer Tem-
peratur von etwa 70 °C bis 150 °C, insbesondere etwa 100 °C bis 140 °C, generierten werden.

Verfahren nach Anspruche 17,

dadurch gekennzeichnet, dass die Aminoplast-Schmelzefdden in Gegenwart eines chemisch inerten Kiihime-
diums unter Abkiihlung verzogen werden.
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24,
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26.
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Verfahren nach Anspruch 17 oder 18,
dadurch gekennzeichnet, dass als Kiihimedium Umgebungsluft dient.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 9 bis 19,
dadurch gekennzeichnet, dass ein Verziehen bis zum Erreichen des gewiinschten Fadendurchmessers erfolgt.

Verfahren nach Anspruch 20,
dadurch gekennzeichnet, dass das Verziehen bis zu einem Fadendurchmesser von 0,01 bis 0,5 mm erfolgt.

Verfahren nach Anspruch 20 und 21,
dadurch gekennzeichnet, dass nach und/oderwéhrend des Verziehens eine Praparation, insbesondere enthal-
tend aliphatische Kohlenwasserstoffe, auf die Faden aufgebracht wird.

Verfahren nach Anspruch 22,

dadurch gekennzeichnet, dass in den aliphatischen Kohlenwasserstoffen grenzflachenaktive und/oder eine
Schutzschicht bildende und/oder die Hartungsreaktion katalysierende Substanzen gelést und/oder suspendiert
und/oder emulgiert sind.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 20 bis 23,
dadurch gekennzeichnet, dass wahrend und/oder nach dem Verziehen eine Vorhartung der Faden durchgefiihrt
wird.

Verfahren nach Anspruch 24,
dadurch gekennzeichnet, dass die Vorhartung unter Verwendung von Hartungskatalysatoren durchgefiihrt wird.

Verfahren nach Anspruch 25,
dadurch gekennzeichnet, dass als Hartungskatalysatoren gasférmiges HCI und/oder gasférmiges HBr und/oder
Maleinsaureanhydrid und/oder Essigsduredampf und/oder Ameisensauredampf verwendet werden.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 20 bis 26,
dadurch gekennzeichnet, dass das Verziehen und/oder die Vorhartung in einem temperierten Rohr oder Schacht
stattfindet.

Verfahren nach mindestens einem der Anspriiche 9 bis 27,

dadurch gekennzeichnet, dass die Oberflache der Faden oder der Fadenschar mit gasférmigen und/oder feinst
verteiltem flissigen und/oder festen, sich insbesondere in einem Tragergas und/oder einem unpolaren Lésungs-
mittel befindlichen, Hartungskatalysatoren oder Mischungen von Hartungskatalysatoren, in Kontakt gebracht wird.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach Anspruch 24 bis 28,
dadurch gekennzeichnet, dass bei der Vorhartung, bei der der Hartungskatalysator mit der Praparation aufge-
bracht wird, die spannungsfrei gehaltenen Endlosfaden langsam auf 130 °C erwarmt werden.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach Anspruch 24 bis 29,
dadurch gekennzeichnet, dass die Vorhartung mit durch Licht aktivierbare Harter durchgefihrt wird.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach Anspruch 25 bis 30,
dadurch gekennzeichnet, dass die Hartungskatalysatoren bereits vor dem Verspinnen in einer Menge von etwa
0,1 bis 2 Gew-%, bevorzugt etwa 0,5 bis 1 Gew-%, in die Aminoplast-Schmelze eingebracht werden.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach mindestens einem der Anspriiche 25 bis 31,

dadurch gekennzeichnet, dass die Hartungskatalysatoren substituierte Sulfonséuregruppen sowie Halogen-
substituierte Triazinderivate und Oniumsalze enthalten.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach mindestens einem der Anspriiche 25 bis 32,

dadurch gekennzeichnet, dass die Endlosfaden mit Lésungen von Metallseigen in aliphatischen Kohlenwasser-

stoffen, insbesondere Petroleum oder Mineraldl, behandelt werden.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach mindestens einem der vorangehenden Anspriiche 9 bis 33,
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dadurch gekennzeichnet, dass eine endgultige Aushéartung durch Temperaturerh6hung erfolgt.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach Anspruch 34,
dadurch gekennzeichnet, dass die endgiltige Aushartung durch Licht- und/oder Katalysatoreinwirkung erfolgt.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach Anspruch 34 und 35,
dadurch gekennzeichnet, dass die endglltige Aushartung bei einer Temperatur von etwa 110 °C bis 250 °C,
insbesondere bei etwa 160 °C bis 190 °C, erfolgt.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach Anspruch 34 bis 36,
dadurch gekennzeichnet, dass die Endtemperatur durch kontinuierliche Temperaturerhéhung erreicht wird.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach Anspruch 37,
dadurch gekennzeichnet, dass die endglltige Aushartung in einem Schacht erfolgt.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach mindestens einem der Anspriiche 34 bis 36,
dadurch gekennzeichnet, dass die Endtemperatur durch diskontinuierliche Temperaturerhéhung erreicht wird.

Verfahren zur Herstellung von Endlosfaden nach mindestens einem der Anspriiche 34 bis 39,
dadurch gekennzeichnet, dass die nach der endgiltigen Aushéartung erhaltenen Endlosfaden einen runden
Querschnitt von bevorzugt etwa 0,005 bis 0,5 mm, insbesondere etwa 0,01 bis 0,1 mm, aufweisen.

Verwendung der Endlosfaden nach mindestens einem der vorangehenden Anspriiche,

gekennzeichnet durch die Herstellung von hydrolysebestandigen und flammfesten Geweben, Gewirken oder
Vliesen oder als Armierungsmaterial zur Herstellung von Verbundwerkstoffen.

17



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche

